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Sämtliche Personen, deren Namen, Handlungen und Ansichten, die in diesem Buch vorkommen, sind allein der Fantasie des Autors entsprungen und haben keinen Bezug zu lebenden oder bereits verstorbenen Personen.










DIE WAHRHEIT


«Die ganze Wahrheit kennt niemand ... Nicht einmal annähernd.»


«Wie meinst du das?»


«So, wie ich es sage!»


«Du meinst, wir werden belogen?»


«So ist es. Wir leben in einer Art grossem Terrarium.


Mit Bergen, Wäldern, Meeren, Städten und Dörfern.


Der Himmel über uns ist eine Kuppel aus Glas oder etwas in der Art. Wir können nicht hindurchsehen, werden aber Tag und Nacht von denen beobachtet, die uns, wie Fische in einem Aquarium, gezüchtet haben.»


«Das ist doch lächerlich!»


«Sonne und Mond und auch die Sterne sind vergleichbar mit Wärmelampen in Terrarien. Sie ermöglichen den Fortbestand des Lebens.»


«Bezauberndes Märchen. Ich werde es heute Abend meinen Kindern als Gutenachtgeschichte erzählen.»










DIE FRAGE




Mitte August. Sonntagmorgen. Halb zehn Uhr.





Ein Mann und eine Frau beim Morgenessen auf der Terrasse ihres Hauses in einer Kleinstadt.


«Was, wenn nichts wäre, wie wir denken, dass es ist?» fragt der Mann.


Die Frau steht abrupt auf, geht in die Küche und schaltet das Radio an.


Nachrichten: Ukrainekrieg. Die bösen Russen. Die guten Amerikaner. Die Grünen sind für mehr Waffenlieferungen. Die AFD hält dagegen. Dann ein alter Schlager.


«Denkst du, diese Musik passt zu meiner Frage?»


«Was denn für eine Frage?»


«Was, wenn nichts wäre, wie wir denken, dass es ist?»


«Du machst mich noch krank mit deinen Fragen!», keift die Frau, stürmt ins Wohnzimmer, schlägt die Tür hinter sich zu und ruft ihre Schwester an.


Der Mann schaut hinauf zu den Bergen. Er erinnert sich an ein Video, das er vor einiger Zeit auf TikTok gesehen hat. Berge, Gesteinsformationen, waren gezeigt worden, deren Formen ihn an menschliche Körper erinnerten. Eine liegende Frau zum Beispiel. Ein Felsengesicht im Meer. Dann auch riesige, versteinerte Baumstümpfe mit dem Durchmesser eines Fussballfeldes.


Die Frage, die sich der Mann dazu gestellt hatte, war: Was, wenn es vor unvorstellbar langer Zeit unvorstellbar grosse Menschen und Bäume gegeben hätte, die durch eine unvorstellbar grosse Katastrophe zerstört und dabei in einem unvorstellbaren Ausmass versteinert worden wären?


Der Mann weiss, dass seine Frau mit solchen Fragen nichts anfangen kann. Trotzdem versucht er es immer wieder. Und nicht nur bei ihr. Auch bei Freunden, Bekannten und Leuten, mit denen er zufällig auf der Strasse ins Gespräch kommt. Mit der Frage: «Was denken sie, waren die Amerikaner wirklich auf dem Mond?», trennt er die Spreu vom Weizen. Leute, die dazu eine Meinung haben, sind meist auch bereit, sich auf andere Themen dieser Art einzulassen. Auf sogenannte Verschwörungstheorien zum Beispiel. Das gibt dann die Diskussionen, die der Mann sich wünscht.


Wenn er seiner Frau am Abend erzählt, dass es Leute gibt, die, wie er, der Auffassung sind, dass die Mondlandung der Amerikaner vor über fünfzig Jahren ein Schwindel war, tut sie, als ob sie taub wäre.


Das alles ist natürlich nicht einfach für den Mann. Vor allem, weil nicht nur seine Frau kein Interesse an seinen Forschungen hat, sondern auch sonst niemand in seinem Bekanntenkreis.


Eines Tages stösst der Mann auf die Theorie der Flachen Erde. Fortan verkündet er allen, dass die Erde keine sich um die eigene Achse drehende Kugel sei, wie das die Wissenschaft behaupte, sondern flach und unbewegt. Dazu, wie bereits in der Bibel beschrieben, von einer Kuppel überdacht, über der sich Wasser befände.


Natürlich kann seine Frau diesen Überlegungen nicht folgen. Wie auch? Dass die Erde sich in vierundzwanzig Stunden einmal um die eigene Achse dreht, glaubt sie, schon einmal gehört zu haben. Aber das ist auch alles.


Als ihr Mann ihr erklärt, dass, falls ein Flugzeug mit ungefähr achthundert Stundenkilometern von Paris nach New York – also gegen die Erddrehung – fliege, ihm die Erde in Mitteleuropa mit ungefähr derselben Geschwindigkeit entgegenkäme, läuft sie ins Bad und schlägt die Türe zu.


«Es ist unmöglich, ein Flugzeug auf einer Piste zu landen, die mit achthundert Stundenkilometern auf einen zukommt. Und noch unmöglicher, wenn die Landepiste quer zur Erddrehung verläuft, also zum Beispiel von Norden nach Süden oder umgekehrt!», ruft er durch die geschlossene Tür, schlüpft dann in seine Laufschuhe und macht sich auf zu einem Beruhigungslauf im nahen Wald, wo die Bäume geduldig seine Theorien anhören.


Als er nach einer Stunde zurückkommt, ist Besuch da. Sein Sohn sitzt mit der Familie im Garten. Seine Frau rennt mit den beiden Enkelkindern ums Haus herum. Der Tisch, an dem der Sohn mit seiner Familie sitzt, steht unter dem Baum, den der Mann beim Bau des Hauses vor dreissig Jahren gepflanzt hat. Die reifen Äpfel, die auf der Wiese liegen, bringen ihn auf den Gedanken, seinem Sohn zu erklären, wie Newton auf die Gravitationstheorie gekommen ist. Der scheint das Thema jedoch zu kennen und legt lächelnd eine Hand auf Vaters Schulter. Was so viel bedeutet wie: Ich weiss was du erzählen willst, Papa, aber es interessiert mich nicht.


Also bemüht er sich, den Grossvater zu geben, scherzt mit den Enkeln und rennt mit ihnen durch den Garten. Als ihm der Schnauf ausgeht, legt er sich unter dem Apfelbaum ins Gras. Und schon kommt ihm der nächste verschwörungs theoretische Gedanke: Was wäre, wenn Newton, wie manche seiner Zeitgenossen, Unrecht gehabt hätte? Wenn die Erde, anders als von ihm angenommen, wirklich flach und stationär wäre, könnte er sich dann nicht auch mit der Gravitationstheorie geirrt haben?


Auf Facebook entdeckt er eine Gruppe, die sich mit Quantenphysik beschäftigt. Das Thema bringt ihn auf die Idee, ihre Sichtweise auf das Weltbild der Kugelerde zu untersuchen. Die Entstehung des Universums durch den Urknall zum Beispiel. So ganz ohne Schöpfergott, aus einer Art Zufall heraus. Als ob etwas ohne Ursache geschehen könnte. Wie arrogant muss man sein, um auf so eine Idee zu kommen, fragt sich der Mann, tritt der Gruppe bei und postet gleich eine Frage, die ihn schon seit Jahren beschäftigt.


Es geht um die Zentrifugalkraft, bzw. die Flieh  kraft. Laut Wikipedia beträgt der gesamte Inhalt der Weltmeere eine Milliarde, 370 Millionen und 323 000 Kubikkilometer.


Da die Erde sich, bei einem Umfang von 40 000 km, in 24 Stunden einmal um die eigene Achse dreht, ergibt das (40000:24)eine Umdrehungsgeschwindigkeit am Äquator von 1667 km/h.


Frage: Ist es möglich, die Gravitationskraft zu berechnen, die nötig ist, um die Zentrifugalkraft, die auf diese Menge Wasser bei einer Überschall-Umdrehungs geschwindigkeit von 1667 km/h einwirkt, auszugleichen?


Die Antworten lassen nicht lange auf sich warten. Über fünfzig Gruppenteilnehmer melden sich. Physiker und Mathematiker fühlen sich herausgefordert. Versuchen mit Gleichungen den Beweis zu erbringen, dass die Anziehungskraft der Erde auf die Erddrehung und die damit einhergehende Zentrifugalkraft abgestimmt ist, dass sie sich wechselseitig im Gleichgewicht halten, ja, sich sogar gegenseitig bedingen, bedingen müssen.


Als der Mann fragt, ob die Weltmeere nicht vielleicht doch eine massiv stärkere Gravitation benötigen würden, um der Zentrifugalkraft entgegenzuwirken, als ein Mensch oder eine Fliege, wurde ihm ungnädig klargemacht, dass die Gravitation, auf alles gleichmässig einwirke. Und warum? Weil in einem geschlossenen System alles wechselseitig ausbalanciert sei. Erde, Mond, Sonne. Das Sonnensystem. Die Galaxien. Ja sogar die schwarzen Löcher wären eingebettet in Einsteins Raum-Zeit-Krümmungs-Theorie.


Wie? Ist das unendliche Universum ein geschlossenes System? Sicher nicht! Doch natürlich, behauptet der Typ auf Facebook. Und zwar, weil alles durch Energie verbunden sei und sich deshalb im Bereich der Erdkugel alles – unbemerkt von allem darauf Lebenden, ob am Boden oder in der Luft, ob Flugzeug oder Mücke – mitdrehen würde.


Der Mann ist entsetzt ob dieser mit wissenschaftlicher Arroganz vorgetragenen Theorie. So viel Unsinn hat er in seinem ganzen Leben noch nicht gehört. Im Grunde genommen wird mit all diesen Berechnungen nur versucht zu erklären, was auf dem Flache-Erde-Modell ganz natürlich stattfindet. Nichts und niemand, kein Mensch, kein Flugzeug und keine Schwalbe müssen sich mit Überschallgeschwindigkeit um die Achse einer Kugel bewegen. Und weshalb? Ganz einfach: Weil die Erde stationär und wirklich ein geschlossenes System ist. Erschaffen von einem Schöpfer, geschützt durch eine unzerstörbare Kuppel, die, weil darüber Wasser ist, blau erscheint und verhindert, dass die Atmosphäre entweichen kann.


Was jenseits der Eiswand der Antarktis ist, die – um die fünfzig Meter hoch, wie der Rand eines Schwimmbasins – die Meere umschliesst, das wissen auch die Flacherdler nicht genau. Einige behaupten, dass es dort eine grosse Anzahl Kontinente gibt, die von verschiedenen unbekannten Rassen bewohnt und ebenfalls von Eisringen, ähnlich denen in der Antarktis, umschlossen sind.


Was sie aber mit Sicherheit wissen, ist, dass eine Atmosphäre mit Sauerstoff und davon ab hängigen Lebewesen nur innerhalb eines geschlossenen Systems, so ähnlich wie in einem Gewächshaus, möglich ist. Doch das zu akzeptieren sind die Wissenschaftler nicht in der Lage. Statt den Aussagen von Linienpiloten zu glauben, die auf all ihren Routen noch nie eine Krümmung der Erdoberfläche beobachtet haben, suhlen sie sich in akademisch überlegener Eitelkeit. Verspotten die Flacherdler, ohne auch nur den geringsten Versuch zu unternehmen, die unzähligen – praktisch nachvollziehbaren – Beweise zu überprüfen.


Als der Mann eines Abends nach Hause kommt, sitzen zwei Fremde in seinem Wohnzimmer.


«Wir haben auf sie gewartet», sagt der Grosse.


«Bitte, setzen sie sich!», sagt der Kleinere.


Der Mann lässt sich in seinen TV-Sessel fallen und starrt die Eindringlinge misstrauisch an.


«Wo ist meine Frau?», fragt er.


«Sie wollte nicht dabei sein», sagt der Kleinere mit den langen Haaren.


«Wobei dabei sein?», fragt der Mann.


«Bei dem, was wir erledigen sollen.»


«Was sollen sie denn erledigen?», fragt der Mann genervt.


«Das werden sie gleich erfahren.»


«Falls sie von der Polizei sind, will ich ihre Ausweise sehen!», verlangt der Mann.


«Wir sind nicht von der Polizei. Was wir tun müssen, geht nur uns drei etwas an.»


Der Grosse mit den kurzen Haaren steht auf und legt ihm eine Hand auf die Schulter.


«Bitte, nehmen sie es nicht persönlich. Wir tun nur unsere Arbeit.»


Das Herz des Mannes krampft sich zusammen, als ihm aufgeht, was ihm bevorsteht.


«Wer hat ihnen den Auftrag erteilt und warum?», fragt er mit schwacher Stimme.


Die Männer blicken ihn mitleidig an.


«Wir tun es wirklich nicht gerne, das können sie uns glauben. Doch Auftrag ist Auftrag. Und bei der Schwere ihres Vergehens fällt es uns, offen gesagt, leichter als auch schon.»


«Der Schwere meines Vergehens? Was habe ich denn Schlimmes getan?», schreit der Mann.


«Was meinst du?», fragt der Langhaarige.


«Ok, sag’s ihm!», nickt der Grosse.


«Ihr Vergehen ist, dass sie öffentlich Theorien unterstützen und Fragen stellen, die die Wahrheit und damit die Kontrolle über gutgläubige, unschuldige Menschen behindert.»


«Und wer hat sie beauftragt, mich wegen so einer Lappalie umzubringen?»


«Eine Frau hat uns informiert ...»


«Was denn für eine Frau?»


Der Grosse mit den kurzen Haaren schiebt eine Hand unter die Jacke ...


«Sie erträgt ihre Frage nicht mehr ...»


«Was denn für eine Frage?», schreit der Mann.


«Was, wenn nichts wäre, wie wir denken, dass es ist?»










BOND, JAMES BOND




Mitte Juli. Samstagabend in der Hauptstadt.





Die Bar war bis auf den letzten Platz besetzt, als Cindy ihren Dienst antrat. Manuel, der die erste Schicht übernommen hatte, verabschiedete sich mit einer Umarmung.


«Machs gut! Bis morgen ...»


Und schon ging es los. Rufe, Bestellungen, Gelächter, verlangende Blicke. Cindy öffnete Flaschen, mixte Getränke, eilte von einem Ende der Bar zum anderen, scherzte, kassierte, liess sich, des Trinkgeldes wegen, auf Gespräche ein, die sie nicht im Geringsten interessierten.


Gegen Mitternacht setzte sich ein Mann an die Bar, der Cindy an Sean Connery in seinen ersten James Bond-Filmen erinnerte. Gross, dunkle Haare, weisses Hemd.


«Was darf es sein?», fragte Cindy.


«Wodka Martini, geschüttelt, nicht gerührt!», smilte der junge Mann, während seine Augen ungeniert ihre Oberweite begutachteten.


«Gerne», lächelte Cindy und begann mit der Zubereitung des Getränks.


James Bond prostete ihr zu und nippte an seinem Wodka Martini.


Ein Gast, der sich über Stunden an der Bar aufgehalten hatte, wollte zahlen. Als Cindy ihm die Rechnung brachte, wurde er ausfallend.


«Was? Das kann nicht sein. Ich habe doch nur ein paar Bier getrunken! Willst du mich übers Ohr hauen? Verdammte Nutte!», brüllte er.


Cindy erschrak. Hilfe suchend blickte sie zum Mann mit dem Wodka Martini. Und tatsächlich, der Typ reagierte.


«Gibt es ein Problem?», fragte er, trat hinter den aggressiven Gast, hielt ihm eine Pistole an die Schläfe und knurrte: «Bond – James Bond. Sie haben zehn Sekunden Zeit, sich bei der Dame zu entschuldigen. Eins, zwei, drei ...»
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